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1. KAPITEL, 
IN DEM ES EINE DÜSTERE PROPHEZEIUNG GIBT

    Horoskopie war eines von Noras Lieblingsfächern. Zusammen mit Sternzeichnen, Duftkunde und Mathe. Das einzig Blöde war, dass es so früh stattfand! Sie hatten das Fach montags und donnerstags in der ersten Stunde– und die begann um acht. Dabei wurde Nora erst um halb neun so richtig wach.

    Halb neun Uhr abends, wohlgemerkt.

    Nora ging nämlich in keine normale Schule, sondern in die Nachtklasse der Schule für Tag- und Nachtmagie.

    „Heute habe ich etwas besonders Spannendes mit euch vor!“ Ihre Klassenlehrerin Frau Opal war gerade in den Raum getreten, ihr langer Pferdeschwanz wippte fröhlich hin und her.

    „Wir machen das Ganze in Zweiergruppen, ihr dürft euch euren Partner aussuchen.“ Sie hatte den Satz noch nicht zu Ende gesprochen, als Nora auch schon aufgesprungen war, um zu Tarek zu rennen.

    Bis vor einer Woche hatten sie noch nebeneinandergesessen, aber dann war Frau Opal auf die doofe Idee gekommen, die Klasse durchzumischen. Seit der neuen Sitzordnung teilte Nora sich einen Tisch mit Celeste.

    Ausgerechnet.

    Nora hatte Tarek schnell erreicht. „Wir arbeiten zusammen, ja?“ Sie legte einen Arm um ihren besten Freund.

    „Klar.“ Er lachte, sodass man die Lücke zwischen seinen oberen Schneidezähnen sah. „Aber deswegen musst du Muckel doch nicht zerdrücken!“

    „Oh, sorry!“ Jetzt erst merkte Nora, dass der buschige Schwanz von Tareks Siebenschläfer unter ihrer Hand lag.

    Tareks ständiger Begleiter hatte auf der Schulter ein Nickerchen gehalten. Doch nun war er aufgewacht, seine schwarzen Knopfaugen musterten Nora vorwurfsvoll. Als sie ihn streichelte, gähnte er und leckte an ihrem Zeigefinger, an dem vom Spätstück noch ein bisschen Marmelade klebte.

    „Zweiergruppen, habe ich gesagt!“, rief Frau Opal. „Senay, Rune, Felix!“ Die drei Schüler standen nämlich zusammen. Und Celeste, die sechste Schülerin in der Klasse, war allein.

    Als Einzige war sie auch gar nicht erst aufgestanden. Sie saß kerzengerade auf ihrem Stuhl, ihr langes schimmerndes Haar umhüllte sie wie ein kostbarer Umhang.

    Celeste war das schönste Mädchen, das Nora kannte. Sie hatte unglaublich lange goldene Haare und blaue Augen, die von innen heraus zu leuchten schienen wie Martinslaternen.

    Aber niemand mochte sie. Bei Gruppenarbeiten war sie immer die Letzte, die ausgewählt wurde. Dabei war sie die Klassenbeste und konnte und wusste einfach alles.

    Frau Opal gefiel es absolut nicht, dass Celeste ausgeschlossen wurde, deshalb teilte sie die Gruppen normalerweise selber ein. Sie musterte die Klasse unzufrieden. Über ihrer linken Augenbraue waren drei Punkte tätowiert, die sich jetzt zusammenzogen, weil sie die Stirn runzelte.

    „Ich geh zu Celeste“, erklärte Rune.

    Das war echt nett von ihm, fand Nora. Sie war sich sicher, dass er genauso wenig Lust hatte, mit Celeste zusammenzuarbeiten, wie der Rest der Klasse.

    Die anderen atmeten sichtlich auf. Nur Celeste zog missmutig die Mundwinkel nach unten, als Rune sich neben sie setzte.

    „Wunderbar“, sagte Frau Opal. „Dann können wir ja anfangen. In den letzten Wochen haben wir schon eine Menge über Horoskope und ihre Erstellung gelernt. Jeder von euch hat sein eigenes Horoskop verfasst. Heute wollen wir herausfinden, wie die Sterne in den nächsten Tagen für unsere Teampartner stehen. Bitte tauscht dazu erst mal eure Horoskope aus.“

    Nora legte das Blatt mit Tareks Horoskop vor sich auf den Tisch. Es war ein Gewirr aus Kreisen, Linien und geometrischen Formen.

    Bevor sie in die Nachtschule gekommen war, hätte das Ganze überhaupt keinen Sinn für Nora gemacht. Aber in den letzten Monaten hatte sie vieles gelernt.

    In jedem Horoskop gab es einen äußeren Ring, in dem die Tierkreiszeichen abgebildet waren. Tareks Sternzeichen war Steinbock und blau markiert. Und sein Aszendent Löwe war rot gefärbt. Auf dem inneren Ring lagen die zwölf Häuser. Außerdem zeigte das Horoskop die Position der Himmelskörper bei Tareks Geburt und ihre Stellungen zueinander.

    Frau Opal drückte einen Knopf neben der Tür und dimmte dadurch das Licht der Mondlampe herunter. Genau wie der richtige Mond draußen vor dem Fenster wandelte auch die Mondlampe im Zimmer nächtlich ihre Form, sie nahm ab und dann wieder zu. Heute war sie rund wie ein Vollmond.

    Nun drückte Frau Opal einen weiteren Schalter und schwups! verwandelte sich der Klassenraum in ein Planetarium. Die Wände und die Decke formten sich zu einer halbrunden Kuppel um, auf der helle Lichtpunkte prangten wie die Sterne am Himmel.
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    „Das ist der Sternenhimmel der nächsten drei Nächte“, sagte Frau Opal. „Schaut ihn euch bitte ganz genau an und sagt mir, was euch daran auffällt.“

    Nora legte den Kopf in den Nacken und suchte erst mal die Venus, den hellsten der Planeten. Er schwebte direkt über der Tür.

    Dann ließ sie ihren Blick weiterwandern.

    „Und?“, fragte Frau Opal.

    Celestes Hand schoss sofort in die Höhe, wie immer, wenn einer der Lehrer eine Frage stellte. Nach einer Weile meldete sich Felix und plötzlich wusste auch Nora Bescheid. Mit einem leisen Aufschrei hob sie die Hand.

    „Nora?“, fragte Frau Opal.

    „Jupiter und Saturn stehen fast nebeneinander. Es passiert superselten, dass sie sich begegnen!“

    „Nur alle zwanzig Jahre“, sagte Frau Opal. „Und übermorgen ist es so weit.“

    Celeste schnippte mit den Fingern. „Man nennt das Ganze eine Große Konjunktion!“, erklärte sie, nachdem Frau Opal sie aufgerufen hatte.

    „Richtig. Sehr gut, Celeste.“

    Im Klassenzimmer herrschte jetzt eine konzentrierte Stille. Man hörte nur das Kratzen der Stifte auf den Blättern und Muckels leises Schnarchen. Er hatte sich auf Tareks Schoß zusammengerollt und war wieder eingeschlafen. Eigentlich waren Siebenschläfer ja nachtaktiv, aber Muckel hielt sich grundsätzlich nicht an Regeln.

    Nora hatte die Angaben aus Tareks Horoskop in ihr Heft übertragen. Nun errechnete sie aus dem Schnittpunkt zwischen Meridian und Ekliptik die Himmelsmitte und zeichnete sie ebenfalls ein. Sie presste ihre Zungenspitze zwischen die Zähne, während sie die Aspekte markierte.

    Horoskopie war ein bisschen wie Mathe, was Frau Opal ebenfalls unterrichtete. Wenn man während der Arbeit einen winzigen Fehler machte, stimmte am Ende nichts mehr.

    „Sehr schön, Nora“, sagte Frau Opal, die hinter sie getreten war und einen Blick über ihre Schulter warf. Dann ging sie weiter zu Rune.

    „Du hast wieder den Nadir und den Zenit verwechselt.“ Sie tippte auf sein Blatt. „Außerdem stimmt das Medium Coeli nicht.“

    Rune stöhnte laut und begann, wie wild zu radieren.

    „Fang lieber noch mal neu an“, riet ihm Frau Opal.

    Bei Celeste nickte sie nur wohlwollend, da war natürlich alles perfekt.

    Sie arbeiteten fast die ganze Stunde an den Horoskopen.

    Zehn Minuten vor Schluss klatschte Frau Opal in die Hände. „So, nun bin ich aber gespannt, was ihr rausgefunden habt“, erklärte sie.

    Nora legte den Stift weg und verschränkte die Hände im Nacken.

    Tarek hörte ebenfalls auf zu schreiben. Er kraulte Muckel, der seine Knopfaugen aufschlug und sich neugierig umblickte.

    „Rune?“, fragte Frau Opal. „Kommst du auch zum Schluss?“

    Mit einem ärgerlichen Knurren ließ Rune den Bleistift fallen und schob sein Heft von sich. Obwohl Nora einige Meter von ihm entfernt war, konnte sie erkennen, dass er auf seinem Blatt ein ziemliches Chaos veranstaltet hatte.

    „Wer möchte anfangen?“, fragte Frau Opal. „Felix?“

    Der große Junge mit dem rötlichen Haar hatte das Horoskop für Senay erstellt. Er prophezeite ihr, dass sie gegen sechs Uhr morgens eine kleine Überraschung erleben und übermorgen etwas wiederfinden würde, was sie lange vermisst hatte.
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    „Hoffentlich das Rätselbuch aus der Bibliothek“, sagte Senay. „Ich muss es am Montag zurückgeben.“

    Senay riet Felix, sich in den nächsten Nächten warm anzuziehen und viel zu trinken– laut seinem Horoskop drohte ihm sonst eine Erkältung.

    „Gut gemacht“, lobte Frau Opal die beiden, nachdem sie sich die Horoskope angesehen hatte.

    Dann war Rune an der Reihe.

    „Celeste sollte morgen einen Schirm mitnehmen, wenn sie rausgeht“, sagte er, ohne einen Blick in sein Heft zu werfen. „Es wird wahrscheinlich regnen.“

    „Das verrät dir das Horoskop?“ Frau Opal verschränkte die Arme vor der Brust. „Das ist ja wohl ein Witz, Rune.“

    Rune fuhr sich mit beiden Händen durch den Bürstenhaarschnitt. Er wirkte zugleich verlegen und mürrisch.

    „Du machst das bis Montag noch mal neu“, bestimmte Frau Opal.

    „Aber dann sind die drei Nächte doch schon vorbei“, sagte Rune hoffnungsvoll.

    „Für Montag, Dienstag und Mittwoch natürlich“, erwiderte Frau Opal. „Ich gebe dir nachher die Sternenkonstellationen für diese Tage. Dann wandte sie sich an seine Tischnachbarin. „Bitte schön, Celeste.“

    Celeste lächelte ihr eisiges Lächeln. „Rune bekommt heute erst mal einen Rüffel“, begann sie. „Na ja, den hat er ja schon gekriegt.

    Danach erlebt er eine große Enttäuschung.

    Und am Samstag“, ihr Lächeln flackerte merklich, „passiert ihm ein schrecklicher Unfall.“
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2. KAPITEL, 
IN DEM ALLES AUF DEN URSPRUNG ZULÄUFT

    Im Klassenzimmer herrschte Totenstille. Alle starrten Celeste an, die vollkommen ungerührt ihre langen blonden Haare zurückstrich.

    „Lass mal sehen.“ Frau Opal durchquerte den Raum mit großen Schritten und nahm Celestes Heft in die Hand. Einen Moment blickte sie stumm auf das Bild aus Kreisen und Linien, das Celeste gezeichnet hatte. Ihre Lippen bewegten sich lautlos. „Stimmt alles“, murmelte sie schließlich.

    Sie legte ihre Hand auf Runes Schulter und nickte ihm aufmunternd zu. „Keine Angst, Rune.“ Allerdings zitterte ihre Stimme ein bisschen, als sie das sagte.

    Nora spürte, wie sie ebenfalls zu zittern begann. Das war ja total gruselig.

    „Ich muss mich mal eben mit der Schulleitung beraten“, sagte Frau Opal. „Die Stunde ist zu Ende. Geht bitte leise in die Pause.“

    „Moment mal!“, sagte Rune, als sie mit Celestes Heft zur Tür eilte. „Was für ein Unfall soll das denn sein? Fällt mir ein Ziegelstein auf den Kopf oder beißt mich eine Giftschlange, oder was?“

    Frau Opal drehte sich kurz zu ihm um. Sie lächelte verkrampft. „Das verraten die Sterne leider nicht“, sagte sie. Dann war sie weg.

    „Manche Leute finden ja, dass Horoskope Humbug sind“, sagte Tarek. Die Bank, auf der er und Nora saßen, war mit weichem Moos überwuchert, das in der Dunkelheit leuchtete. Über ihnen glitzerten die Sterne. Man konnte prima sehen, dass Jupiter und Saturn aufeinander zuwanderten.

    Nora und Tarek trugen dicke Jacken und Schals und Mützen. Der Dezember hatte gerade begonnen und die Nacht war eisig.

    „Rune ist offensichtlich einer von diesen Leuten“, sagte Nora. „Jedenfalls wirkt er nicht so, als würde er sich Sorgen machen.“

    Rune und Felix kickten abwechselnd einen Leuchtball in das Tor, in dem Senay stand. Die drei erzeugten einen Heidenlärm, obwohl Frau Opal sie ermahnt hatte, leise zu sein.

    Aber zum Glück kamen jetzt auch die anderen Nachtschüler in die Pause und die Schlafräume der Tagschüler waren so weit entfernt, dass sie das Gebrüll nicht störte.

    „Das Unglück soll ja erst am Samstag stattfinden.“ Tarek kraulte Muckel, der auf seinem Knie saß und die Ohren spitzte.

    „Bis dahin haben die Lehrer sich bestimmt was überlegt, wie sie ihn schützen können.“
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    „Hoffentlich.“

    „Was steht denn in meinem Horoskop?“, fragte Tarek. „Ist es auch so schlimm?“

    „Nee.“ Nora schüttelte den Kopf. „Du solltest in den nächsten Tagen nur sehr gut aufpassen, sonst könntest du etwas Wichtiges verlieren.“

    „Es geht wahrscheinlich um meinen neuen Duftstift“, sagte Tarek. „Den hab ich schon zweimal verlegt.“

    „Kann sein. Such dir für ihn besser einen sicheren Ort.“

    „Wird gemacht“, sagte Tarek.

    „Und bei mir?“, erkundigte sich Nora dann.

    „Dein Horoskop war echt komisch.“ Tarek fing Muckel wieder ein, der von seinem Knie auf den Boden gesprungen war. Draußen durfte er nicht frei herumlaufen, das war zu gefährlich. „Ich zeig dir das mal.“ Tarek zog sein Heft heraus, das er zusammengerollt in die Jackentasche gesteckt hatte. „Du bist ja Zwilling.

    Und der Herrscher der Zwillinge ist Merkur.

    Der befindet sich zurzeit im vierten Haus.“

    „Das vierte Haus steht für die Familie“, sagte Nora.

    „Genau.“ Tarek schlug die Seite mit dem Horoskop auf. Weil der Vollmond so hell leuchtete, konnte man seine Zeichnung gut erkennen. „Aus der Großen Konjunktion zwischen Jupiter und Saturn kann man schließen, dass du in den nächsten Tagen eine wichtige Begegnung haben wirst.“
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